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Verantwortliche Redakteure 
Fur den politiſchen Then: 
4. Fontane. 
für Feuilleton und Bermiſchtes: 

J. Reeckuer, 

für den übrigen redaktionellen Theil: 
95. Schniedehaus, 

ſämmtlich in Poſen. 
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Verantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
D. Auurze in Poſen. 


At. 6. 


Die „Posener Zeitung‘ erscheint täglich dre 

Mal. Das Abonnemient beträ in 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 . für ganz 
Bestellungen nehmen alle Ausgabe» 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Amtlides. 


in, 2. Januar. Der König hat den Kammerherrn und 
an der gn hat dem Geheimen⸗Ob 
er König hat dem Geheimen⸗Ober⸗Baurath und vortragenden 
Rath im Teinifterlum der öffentlichen Arbeiten, Friedrich Endell, 
den Charakter als Ober⸗Baudirektor mit dem Range eines Raths 
erſter Klaſſe verliehen. 

Der 1 Bob dem Generalſuperintendenten Dr. theol. u. phil. 
Erdmann zu Breslau den Charakter als Wirklicher Ober⸗Konſiſtorial⸗ 
rath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe verliehen, und den 
Dekan, Pfarrer Abdon Seien) in Danzig zum Ehren⸗Domherrn 
bei der Kathedralkirche des Bisthums Kulm in Pelplin ernannt. 

Der König hat dem bei dem Finanz⸗Miniſterium angeſtellten 
Rechnungsrath Maaß den Charakter als Geheimer Rechnungsrath, 
und dem bei ae Miniſterium angeſtellten Be pedirenden 
Sekretär und Kalkulator Buſch den Charakter als Sana; 
dem Rendanten der Staatsſchulden⸗Tilgungskaſſe Linke, dem Kaſſirer 
der Kekeſſe nec fal Lohff und dem Kontrolleur der General⸗ 
Lotteriekaſſe Hinrichs, ſämmtlich in Berlin, dem Regierungs⸗Haupt⸗ 

ſſen⸗Kaſſirer Gerdts in Köln und dem Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 

Buchhalter Riedel in Liegnitz, dem Rentmeiſter Kretſchmer zu 
ſtadt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Staatsdienſt und dem Pro⸗ 
vinzial⸗Steuer⸗Sekretär Ruſt in Köln aus Anlaß ſeines Uebertritts 
in den Ruheſtand den Charakter als Rechnungsrath, ſowie den Eiſen⸗ 
bahn⸗Sekretären Kobligk in Gotha u. Bormann in Altona bei ihrem 
Uebertritt in den Ruheſtand 
bezw. als Kanzleirath, ferner dem er Kreisphyſikus, Sanitäts⸗ 
rath Dr. Lariſch zu Namslau den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗ 
rath, und dem Bankier Adolph Goldſchmidt zu Frankfurt a. M. den 
Charakter als Kommerzienrath verliehen. i 

Der Kuſtos bei der Königl. Univerſitätsbibliothek zu Göttingen, 
Dr. Richard Pietſchmann, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Göttingen ernannt worden. 

Dem Lehrer der Kunſtgeſchichte an der Königlichen akademiſchen 
ehr für Muſik, Dr. Hans Müller zu Berlin, iſt das Prädikat 
„Profeſſor“ . worden. 

Der Oberlehrer am Gymnaſium in Bonn, Dr. Franz Koch 

um Rektor des Friedrich⸗Wilhelms⸗Progymnaſiums in St. 
Denn Oberleheet Dr. Tendhof am Gm vaſtum zu Poberd 
em Oberlehrer Dr. Tenckhoff am Gymnaſium zu erborn 
U das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 

Dem ordentlichen Lehrer an der Gewerbeſchule in Barmen, Dr. 
Neumann, iſt der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. 

Dem Zeichenlehrer Karl Krieger an der 
ift der Titel „Oberlehrer“ verliehen worden. 0 

Die Beförderung des bisherigen ordentlichen Lehrers Bötjer am 
weren in Celle zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt iſt ge⸗ 
nehmigt worden. 

Die Beförderun 
A gern Gabriel 
ir geneigt worden. 


10 


des ordentlichen Lehrers am Gymnaſium in 
eumann zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt 


e Wahl des ordentlichen Lehrers am Domgymnaſium in 
Magdeburg, Titular⸗Oberlehrers Dr. Hermann Dittmar, zum Ober⸗ 
lehrer am Said e de dee ehren iſt genehmigt worden. 
Die Beförderung des ordentlichen Lehrers an dem Realgymna⸗ 
2 Aachen, Dr. Mathias Schmitz, zum Oberlehrer an derſelben 

uſtalt iſt genehmigt worden. 

Der Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Pr. Eylau, Dr. Eberhardt zu 
Pr. 1 iſt zum Kreis⸗Phyſikus des Kreiſes Allenſtein ernannt 
Worden. 

Dem Notar Müller in Metz iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus 
dem Juſtizdienſt des Reichslandes ertheilt worden. 


KOCHT TTS TEEN ANTEILEN, 
Politiihe Heberfidht. 
Boten, 3. Januar. 


Die ſpaniſche Preſſe iſt, wie man der „Kreuzztg.“ aus 
Madrid ſchreibt, wieder einmal in die Diskuſſion über die Mög⸗ 
lichkeit eines Beſuches Kaiſer Wilhelms in Spanien ein⸗ 
getreten. Den Anlaß hierzu bot eine angeblich aus Berlin 
ſtammende Drahtmeldung des Pariſer „XIX. Siecle“, wonach 
uuſerem Kaiſer von ärztlicher Seite der Rath ertheilt ſei, „zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit“ einen mehrwöchentlichen 
Aufenthalt in Italien oder Spanien zu nehmen. Da nun 
Kaiſer Wilhelm ſeit ſeiner Thronbeſteigung bereits zweimal in 
Italien geweſen ſei, ſo werde er nach der Kombination Madrider 
Blätter, falls er dieſen Rath befolgen ſollte, offenbar Spanien 
als Reiſeziel wählen. — „Abgeſehen davon, ſo bemerkt die 
„Kreuzztg.“ zu dieſen Kombinationen, daß die gefährdete Geſund⸗ 
1 kaiserlichen Herrn bisher nur in den Spalten aus⸗ 

iſcher Senſationsblätter entdeckt wurde, und daß andererſeits 
die gegenwärtigen geſundheitlichen Verhältniſſe in Italien ſowohl 
wie in Spanien nichts weniger als einladend ſind, möchten wir 
den anna Blättern gegenüber erklären, daß jede Beſuchsreiſe 
des deutſchen Kaiſers ins Ausland den Charakter einer politi⸗ 
ſchen Kundgebung im höheren oder geringen Maße tragen 
muß. Hinſichtlich Spaniens aber ſcheinen uns weder die 
inneren noch die äußeren politiſchen Verhältniſſe danach angethan, 


Geſetzentwurf, betr. den Bau von Sekundärbahnen für etwa 
30 Linien Mitperbunden ſind Forderungen für Schienen und 


vierteljährtich | 


| . Berl 
Nen en Carl von Schrader zu Berlin in den Freiherrn⸗ 


rey⸗ 


en Charakter als Rechnungsrath 


Realſchule zu Bochum 


Siebenundnemziger 
Freitag, 3. Jannar. 


gutsſyſtems, wie es in der Provinz Poſen herrſcht, auf 


andere Landestheile der Monarchie im Wege der Geſetzgebung 


Jabrgaig. 


tset, die sschsgespaltene 

Raum in der Morgenausgabo 20 Pf. totzten 
Sotto 30 Pf., in der Abondausgabo 30 Pf., an bevor- 
a entsprechend 
dition für die Abendausgabe 

sie Morgenausgaho bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


J Betriebsmaterial. Auch ift die Aus dehnung des Renten: | 


in Ausſicht genommen. Vorausſichtlich dürfte der Landtag ſich 


auch mit der Angelegenheit weiterer Flußregulirungen, ſpe⸗ 


ziell in Schleſien, zu beſchäftigen haben. Daß auch einige un⸗ 
erledigte Geſetzentwürfe aus der vorigen Seſſion beim Landtag 
wieder eingebracht werden, haben wir bereits erwähnt. Wenn 


es ſich bei den vorſtehenden Vorlagen auch nur um jenes Arbeits⸗ 
penſum handeln kann, auf welches ſchon angeſichts der noch 


bevorſtehenden Landtagsſeſſion mit Sicherheit gerechnet werden 


darf, ſo iſt nicht le daß im Laufe derſelben noch 
eine oder die andere Vor 

berechtigt zur Zeit nichts zu der Meinung, daß die Thätigkeit 
des Landtags durch große organiſche Geſetzeswerke, welche 
Staat und Volk gleichmäßig tief berühren, in Anſpruch ge⸗ 
nommen würde. Das heißt mit anderen Worten, daß auf eine 
Steuerreform-Vorlage nicht zu rechnen iſt. 

Die „National⸗Zeitung“ dementirt die Meldung des „Ber⸗ 
liner Tageblatt“ aus Zanzibar, derzufolge Dr. Peters am 
Leben ſei, mit der Bemerkung, daß hiervon „an zuſtändiger 
Stelle nichts bekannt“ ſei. Auch mißt das dem Emin⸗ 
Komite naheſtehende Blatt einer Mittheilung keine Bedeutung 
bei, welche der „Ruhrorter Zeitung“ aus Neukirchen bei Mörs 
zuging und folgenden Wortlaut hat: 

Die 1 Würtz, Weber, Heyer, Pieper und Böcking, 


welche von hier aus nach Afrika geſandt ſind, beſtätigen in ihren 
letzten Briefen, daß der todtgeſagte Dr. Peters noch lebt. m No⸗ 
vember trafen Briefe von Dr. Peters in der Neukirchener Miſſions⸗ 
ſtatition Ngao am 


anafluß ein. Richtig iſt nur die Rail Bor⸗ 
cherts: Engliſche Expedition geſcheitert, Peters und Tie 
finden ſich wohl am Keni 


emann be⸗ 


nia. Ä 
Die „National⸗Zeitung“ weiſt darauf hin, daß auch hier 
das Datum der Petersſchen Briefe nicht angegeben iſt. Anderer⸗ 
ſeits wird dem „Frankfurter Journal“ von einem Offenbacher 


Mitarbeiter aus einem Briefe eines nahen Verwandten in Aden 
Mittheilung gemacht, welche über das Schickſal des Dr. Peters 
nähere Kunde geben will. Der Brief iſt datirt vom 18. De⸗ 
zem ber, alſo zehn Tage ſpäter als die letzten hierher gelangten 
Nachrichten, und lautet an der betreffenden Stelle folgender⸗ 
maßen: N 
Kapitänlieutenant Ruſt, der einzig Ueberlebende der 
Petersſchen Expedition, iſt jetzt hier (in Aden). Ich habe mit 
ihm geſprochen, und ſagte er, er hätte ſchrecklich zu leiden ar 
Als er in Lamu an Bord kam, hatte er keine Schuhe mehr; Kleider, 
Alles zerriſſen, er ſelbſt noch chen fieberkrank. Er war 5 Tage 
bewußtlos und ſeine Leute verließen ihn für todt Dieſelben mar⸗ 
ſchirten weiter; nur ſein treuer Diener blieb bei ihm. Als er zu ſi 
kam, berichtete einer ſeiner Leute, die ihn vorher verlaſſen, da 
baute eine Tagereiſe von ihm ermordet ſei. Der Mann ſchwur, er 
ätte Peters ſelbſt liegen ſehen mit abgeſchlagenem Arme und Tiede⸗ 
mann mit drei Speeren in der Bruſt. 

Ueber den friedlichen Charakter der Aeußerungen des Prä⸗ 
ſident Carnot gelegentlich des Neujahrsempfanges des 
diplomatiſchen Corps iſt bereits telegraphiſch berichtet worden. 
Die „Voſſ. Ztg.“ erhält darüber folgende nähere Mittheilungen: 
Der päpſtliche Nuntius Roſetti richtete folgende Anſprache an 
den Präſidenten: 5 

„Mit den Empfindungen tiefer Mae für Ihre ehrwürdige 
Perſon ſprechen wir Ihnen im Namen unſerer Souveräne und 
Staatshäupter, ſowie in unſerem eigenen die beſten Wulle ane 
Ihr Wohlergehen und das Gedeihen des franzöſiſchen Volkes aus; 
wir geben bei dieſer Gelegenheit auch dem aufrichtigen Wunſche 
Ausdruck, es möge die göttliche Vorſehung 1 7 ferner Ihr edles 
Vaterland beſchüßen, auf daß das d olk in dem begon⸗ 


—— — 


nenen Nene aft ſeines unerſchöpflichen Geiſtes, neue ruhmvolle 
Seiten der Geſchichte der allgemeinen Ziviliſation hinzufüge.“ 
Präſident Carnot dankte in ſeiner Antwort für dieſe Ge⸗ 
innungen des diplomatiſchen Korps, welche ihn tief bewegten, 
Koi für die ausgeſprochenen Wünſche für die Größe der fran⸗ 
zöſiſchen Nation und das Gedeihen der Republik; ganz beſon⸗ 
ders glücklich ſei er über das verfloſſene Jahr, welches ſo viele 
Wunder in ſich vereint habe; noch heute vernehme man den 
Widerhall aller der Ehren, welche dem friedfertigen ziviliſatori⸗ 
ſchen Geiſte Frankreichs dargebracht worden ſeien; in dem be⸗ 
gönnenen Jahre würden ſich die gemeinſamen Anſtrengungen 
darauf zu richten haben, dieſe großen Werke des Friedens 
und des Fortſchrittes fortzuſetzen. „Darin werden wir“ 
— ſo ſchloß der Präſident — „Erfolg URN deſſen bin ich 
ſicher, mit Ihrer Hilfe und dem Willen der Regierungen und 
Nationen, welche hier ſo würdig vertreten ſind.“ 
Bedeutungsvoll find auch die Aeußerungen des Miniſter⸗ 
präſidenten Tiſza. Derſelbe beſtätigte gelegentlich des Neu⸗ 
jahrsempfanges, der bei ihm ſtattfand und zu dem alle in Peſt 
anweſenden Abgeordneten der Regierungspartei ſich eingefunden 
hatten, in ſeiner Antwort auf die ihm dargebrachten Glück⸗ 
wünſche das feſte Zuſammenhalten des Dreibundes, 
welches den Frieden Europas ſichere, und erklärte ferner, 
daß er nicht für eine Aenderung des Heimathsgeſetzes einzutreten 


age hinzutreten könnte; immerhin aber 
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Petitzeile oder deren 
auf der 
werden in der Expe- 

bist U Uhr vormitta A 


gedenke. Er verurtheilte auf das Nachdrücklichſte die Agitation 
welche mit dem Namen Koſſuth getrieben wird, und ſagte, daß 
er trotz aller gegen ihn gerichteten ungerechtfertigten perſönlichen ; 
Angriffe auf ſeinem Platze ausharren werde, ſo lange er das 
Vertrauen der Krone und der Mehrheit beſitze. Was während 
15 Jahren geſchehen und welcher Unterſchied in der heutigen 
Stellung Ungarns im Innern, in der öſterreichiſch⸗ungariſcht 
Monarchie ſowie zum Auslande gegen früher beſtehe, wer: 
jedes unbefangene Urtheil erkennen können. Die Herſtellung de 
Gleichgewichts ſei nicht nur ein Verdienſt der Regierung, ſonde 
auch der Opferwilligkeit der Nation und der liberalen Par 
zu verdanken. Das Hauptaugenmerk der Regierung werde 
Zukunft darauf gerichtet ſein, die nothwendigen Reformen 
durchzuführen, daß das Gleichgewicht des Staatshaushalt 
nicht geſtört werde. Er habe das größte Vertrauen zu d 
nüchternen Auffaſſung, dem politiſchen Ehrgefühl und der G 
rechtigkeitsliebe der ungariſchen Nation, welche die perſönlich 
Verleumdungen und Angriffe einer in ihren Mitteln nicht wäh⸗ 
leriſchen Minderheit zurückweiſen werde. Es handle ſich in 
erſter Linie um den Parlamentarismus, welcher die Grundla 
der Freiheit der Entwickelung Ungarns bilde, die unter allen 
Umſtänden vertheidigt werden müſſe, weil es nicht geſtatt 
werden dürfe, daß durch den Umſturz des parlamentariſchen 
Grundſatzes die Tyrannei der Minderheit an deſſen Stelle 
trete. Ueber die Wichtigkeit und die Bedeutung der Aus⸗ 
laſſungen Tiſzas und deren vorausſichtliche Folgen geht u 
folgende Meldung zu: f f Bee): 
In Rom iſt, wie ſchon kurz gemeldet, die feſtliche Neu⸗ 
jahrsſtimmung durch einen Vorgang getrübt worden, der anfäng⸗ 
lich für einen Mordverſuch aus politiſchen Gründen gehalten 
worden zu ſein ſcheint, der aber, wie ſich herausſtellt, ledi 
auf die That eines Menſchen zurückzuführen iſt, welcher ſi 
ſeinen perſönlichen Gefühlen gekränkt glaubte und deshall 
einem verwerflichen Mittel griff, um das Aufſehen auf ſich zu 
lenken. Auf dem Quirinalplatze warf Nachmittags um 5 ½ Uhr 
zur Zeit der Beendigung der Empfänge ein Individuum von 
kleiner Statur in weißer Kleidung vor dem Thore des Palaſtes 
ein viereckiges kupfernes Gefäß nieder, welches etwa 20 Zenti⸗ 
meter im Quadrat groß und mit einer brennenden Lunte v 
ſehen war. Das Individuum flüchtete ſodann eiligſt. Ein Gen: 
darm drückte die Lunte mit der Hand aus. Gendarmen ver⸗ 
folgten das Individuum, verhafteten es in der Bin 
Settembre und führten es zum nächſten Polizeiamt. Die Pi 
hatte Mühe, den Verhafteten vor der aufgeregten Menge zu 
ſchützen. Derſelbe wurde ſofort verhört, verweigerte aber an⸗ 
fänglich jede Auskunft über ſeine Perſon und über ſeine That, 
ſondern ſagte lediglich, daß er in einigen Briefen feine That 
angekündigt habe. Später wurde feſtgeſtellt, daß er etwa 30 
Jahre alt iſt, aus Sizilien ſtammt und Tankred Vita hei 
Er war einige Monate Student in Si, dann Präfekt in 
Inſtitut Macchiavelli in Florenz und nennt ſich Profeſſo 
Pädagogik. Ueber den Vorgang wird der „Voſſ. Ztg.“ 
Weiteren gemeldet: BI“ 
„Der Petardenwerfer Tancred Vita aus Caltaniſetta ge 
lediglich Skandal beabſichtigt zu haben, weil das Untere 
miniſterium ſeine vermeintlich großartigen Entdeckungen abgefehn 
habe. Eine Darlegung e mit Schmähungen ge⸗ 
en den früheren Miniſter Coppino und den Unterſtaatsſe \ 
ariotti, hatte er vor 900 Tagen dem Chefredakteur der „Tribuna“ 
übergeben. Es war ein Schriftſtück von 691 Seiten, das au 


Ankündigung eines großen Skandals enthielt, aber unbeachtet 


Pulverflaſche enthält nach ſeiner glaublichen Angabe eine unſch 
liche Miſchung von Petroleum und Firniß. cee Famil 
während des Prunkmals von der That benachrichtigt, blieb vö 
rühig. Jede Abſicht eines Mordangriffs oder einer politiſchen Kun 
gebung ſcheint ausgeſchloſſen zu ſein.“ N f 


\ Dentihlaud. ax 

„ Berlin, 2. Januar. Wenn die Berichte über 
geſtrigen Neujahrsempfang bei Hofe bisher wenigſtens keine 
politiſche Aeußerungen des Kaiſers enthalten, jo findet ſich i 
für voller Erſatz in dem Handſchreiben des Kaiſers an den 
Reichskanzler, welches heute Abend an der Spitze des Reichs⸗ 
anzeigers veröffentlicht wird. Das Handſchreiben, welches den 
Nauen an gewiſſer Kreiſe auf Zerwürfniſſe in den maßgebenden 

reiſen einen ſchweren Stoß verſetzt, wird, ſoweit es ſich au 
die europäiſche Lage bezieht, auch außerhalb Deutſchlands 
derſelben Befriedigung aufgenommen werden, welcher der 
Ausdruck giebt, indem er feſtſtellt, daß es gelungen 
Bürgſchaften für die Aufrechterhaltung des Friedens 
ſtärken. Selbſtverſtändlich ſind nter nicht die verſf 
Rüſtungen zu Bienen denen es bekanntlich auch 
Gegnern des Friedens 5 fehlt. Man wird nicht irren 
der Amahme, daß der Kaiſer auf die Befeſtigung des 
bundes, namentlich der Beziehungen zu Italien, auf die ih 


Der ale erſcheint überſpannt, aber nicht bösartig. Die metall 


Den nach immer noch zweifelhaften Beziehungen zu England 
namentlich i 


Julnung in der ſich Frankreich ſeit der Annäherung der 
e von Berlin und Petersburg befindet, der friedlichen Strö⸗ 

auch in Paris wieder die Oberhand gegeben hat. Wenn 
Kaiser ſoweit es ſich um die innere Politik handelt, ſeiner 
de über das Zuſtandekommen der Alters⸗ und 
aliditätsverſicherung Ausdruck giebt und darauf hinweiſt, 
ß ihm die Sorge für die arbeitende Bevölkerung beſonders 
m Herzen liege, ſo iſt wohl die Hoffnung geſtattet, daß die 
egierung, welche auf die vertrauensvolle Mitwirkung des Reichs⸗ 
ages bei jenem Geſetze ſo großen Werth legt, ſich in der Folge 
uch dem Drängen des Reichstags bez. des weitern Ausbaues 
Arbeiterſchutzgeſetzgebung zugänglicher erweiſen werde, als 
her. Der neue Bericht der Wahlprüfungskommiſſion 
des Reichstags über die Wahl des Abg. Websky im Walden⸗ 
burger Kreiſe kommt ebenſo wie die früheren zu dem Antrage 
auf Gültigkeitserklärung der Wahl. Bekanntlich hat der Reichs⸗ 
in ſeiner vorigen Seſſion entgegen dem Antrag der Kom⸗ 
ſion den Beſchluß gefaßt, die Entſcheidung über die Gültig⸗ 
der Wahl auszuſetzen und zunächſt eine Reihe amtlicher 


dem Bericht vor; in einer Reihe von Fällen ſind die Be⸗ 
auptungen des Wahlproteſtes völlig beſtätigt, vor Allem ſoweit 
ſich um die amtliche Beeinfluſſung der Lehrer des Kreiſes 
itens des Schulinſpektor Gregorovius handelt, in durchaus 
wandsfreier Weiſe feſtgeſtellt. Die Mehrheit der Kommiſſion 
aber gleichwohl auch in dieſem Falle das Vorhandenſein 
iner Wahlbeeinfluſſung in Abrede geſtellt, obgleich es ſich um 
eine Wahl handelt, welche mit nicht viel mehr als anderthalb⸗ 
undert Stimmen zu Gunſten des Kartellkandidaten entſchieden 
wurde. Wer den jetzigen Bericht lieſt, wird völlig darüber im 
Dunklen bleiben, weshalb denn eigentlich der Reichstag im Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres es für nöthig erachtet hat, die Wahl Webskys 
zu beanſtanden. Nachgerade übrigens hat die Prüfung der 
Webskyſchen Wahl praktiſch keine Bedeutung mehr da das 
Mandat dem Ablauf nahe iſt. Von Intereſſe iſt der Bericht 
ur inſofern, als er erkennen läßt, in welchem, Umfange die Mehr⸗ 
eit Wahlbeeinfluſſungen für zuläſſig erachtet. 


ö Der Kaiſer enpling vorgeſtern Herrn Profeſſor 
Doepler, um ſich von demſelben Gruppenbilder zu Wagners 
„Ring der Nibelungen“ vorlegen zu laſſen. Abends um 7 Uhr 
begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin nach dem Berliner 
Theater und wohnten dort der er d ie bei. Am 
heutigen Vormittage hatten der Kaiſer und die Kaiſerin wieder 
lingere Spazierfahrt durch den Thiergarten unternommen 
und in den dortigen Anlagen auch eine kurze Promenade ge⸗ 
macht. Von dort begab ſich der Kaiſer zum Staatsſekretär 
Grafen Herbert Bismarck und hatte mit demſelben eine längere 
nferenz. — Nach dem königlichen Schloſſe zurückgekehrt er⸗ 
ilte der Kaiſer der wie alljährlich hier eingetroffenen Depu⸗ 
on der Salzwirker⸗Brüderſchaft im Thale zu Halle Audienz, 
um deren Glückwünſche und die üblichen Neujahrsgeſchenke ent⸗ 
egenzunehmen. Später arbeitete der Kaiſer mit dem Ober⸗ 


Es ſieht's ja Niemand! 
Militäriſche Humoreske aus der Kleinſtadt. 

Von E. v. Wald⸗Zedt witz. 2 

(Nachdruck verboten. 
Was war ich doch noch für ein bartloſes Bürſchchen, ſo 
ſehr ich auch meine Augen anſtrengte, jo oft ich auch mit dem 
igefinger die Stelle liebkoſte, wo er ſich hätte einſtellen 
men — keine Spur war davon zu entdecken — auch nicht 
die aller — aller kleinſte. Groß war ich nicht — dafür aber 
ſtramm — „hölliſch ſtramm“ — wie der Oberjäger Greifklau 
neinte, als er mich zum Königlichen Oberjtabs- und Batail⸗ 
lonsarzt Doktor jo und jo brachte, denn ich beabsichtigte das 
ennal an den Nagel zu hängen und die Feder mit der Kugel⸗ 

chſe zu vertauſchen. 

Von dem Ausſpruche des Herrn Aesculap ſollte es abhän⸗ 
en, ob ich noch Schulfuchs blieb, oder ob ich in des Königs 

Rock hineinſchlüpfen konnte. ö 
Sberjäger Greifklau machte mir guten Muth. Er demon⸗ 
rirte mir meine Brauchbarkeit ziemlich handgreiflich und unter⸗ 
zog mich einer Art Vorunterſuchng, wie ſie vielleicht der Roß⸗ 
jändler einer Roſinante angedeihen läßt, welche er zu erhan⸗ 
deln wünſcht. Da nun Greifklau Jäger war, ich auch ein 
er Chaſſeur werden wollte, jo richtete er ſelbſtredend ſeine 
prechweiſe jägermäßig ein. Er drückte mir beide Daumen 
r Vorderläufer in meine Lichter und ſtellte feſt, daß ich 
ein Luchs äugen konnte. Hierauf riß er mein Geäße aus⸗ 
der, betrachtete mein Gebiß und meinte, dieſe Hauer ſeien 
geſchaffen, um Kommißbrod mit Speck zu äſen; eine Aus⸗ 
„welche meinem, nach Art aller Mutterſöhnchen verwöhn⸗ 
Gaumen — halt Geſchlinge heißt es ja — durchaus nicht 
enehm war. Nun kam der Torax, der Bruſtkaſten daran, 
er ſollte wie ein Ambos ſein, meine Läufe oder Ständer — 
r mochte mich abwechſelnd als Lampe oder Sumpfvogel be⸗ 
‚achten — erregten ebenfalls feine allerhöchſte Zufriedenheit. — 
einer gewiſſen Zuverſicht ließ ich mich alſo nach dem Laza⸗ 
x 10 0 gage dort Greifklaus Anſicht über 9 5 
rliche Vorzüglichkeit zu meiner arö reude durch den 

atgillons⸗Medikus beſtatigk. größten 8 0 


Zeremonienmeiſter Grafen zu Eulenburg und daran anſchließend 
mit dem General⸗Lieutenant und Adjutant v. Hahnke und dem 
Kriegsminiſter Verdy du Vernois. 


— Der Großherzog und die Großherzogin von 
Baden ſind von ihrem Erkältungszuſtande zwar ziemlich wie⸗ 
der hergeſtellt, konnten jedoch in Folge ärztlichen Rathes das 
königliche Palais bisher noch nicht verlaſſen. Der Großherzog 


empfing am heutigen Mittage die kommandirenden Generale 
v. Schlichting und v. Heuduck. 


— Der Neujahrsempfang bei Hofe geſtaltete ſich in 
der herkömmlichen Weiſe. Nach einem feierlichen Gottesdienſte 
in der Kapelle des Schloſſes um 11 Uhr begann die Gratula⸗ 
tionscour bei dem Kaiſerpaar, zu der bereits von 10½ Uhr die 
Auffahrt begonnen hatte. Eine zahlreiche Zuſchauermenge wohnte 
der Anfahrt bei. Zuerſt fuhren die Hofequipagen, die Wagen 
der Prinzen, ſpäter die der Botſchafter und Geſandten in Gala 
vor. Außer den Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen 
Hauſes, deren dienſthabendem Gefolge und den Würdenträgern 
des Hofes waren die Mitglieder des Bundesrathes, die General⸗ 
Feldmarſchälle, die hier anweſenden Ritter vom Schwarzen Adler⸗ 
Orden, die Häupter der fürſtlichen und ehemals reichsſtändiſchen 
gräflichen Familien, die Generale, die Staatsminiſter, die Prä⸗ 
ſidien des Reichstags und des Landtags, die Wirklichen Geh. 
Räthe, die Räthe erſter Klaſſe u. ſ. w. zum Feſtgottesdienſt, 
bezw. zur Gratulationscour geladen. Nach Beendigung der 
Cour ſtattete der Kaiſer mit ſeiner Gemahlin und den jungen 
Prinzen der Kaiſerin Auguſta und den badiſchen Herrſchaften 
einen Beſuch ab. Später fuhr der Kaiſer zur Ruhmeshalle, 
um dort der Paroleaustheilung beizuwohnen. Im Weißen 
Saale hatten zum Neujahrsempfange Mannſchaften der Gardes 
du Korps in ihren rothen Supraweſten und die Krongardiſten 
der Schloßgarde⸗Kompagnie Aufſtellung genommen. An den 
Thüren ſtanden Ehrenpoſten der Gardes du Korps und dem 
Throne gegenüber die Schloßgarde-Kompagnie in zwei 
Gliedern zu 20 Rotten. Als das Kaiſerpaar den Wei⸗ 
ßen Saal betrat, ertönte das Kommando des Kommandeurs 
der Schloßgarde⸗Kompagnie, Oberſtlieutenant v. Lippe, „Gewehr 
auf — Achtung! Präſentirt das Gewehr!“ — Zum erſten 
Mal trugen in dieſen Räumen die Offiziere der Schloßgarde⸗ 
Kompagnie die neue Uniform, zum erſten Mal ſenkten ſich die 
Spontons, und ſalutirten die Offiziere durch Entblößen des 
Wonne von dem Dreimaſter! Zum erſten Mal führte die 

ompagnie den neuen Griff „Präſentirt das Gewehr“ mit 
Seitwärtsſtellen des linken Beines unter präſentirtem Gewehr 
aus. Den Miniſter v. Boetticher winkte der Kaiſer zu ſich 
heran und reichte ihm die Hand. Von den Generalfeldmar⸗ 
ſchällen erſchien allein Graf Moltke; Graf Blumenthal und 
Generaloberſt von Pape waren krank. Als Graf Moltke an 
dem Kaiſer vorüberſchritt und ſich verneigte, ging der Kaiſer 
dem Feldmarſchall entgegen, ergriff ſeine Hand und drückte die⸗ 
ſelbe wiederholt unter Ausſpruch der innigſten Wünſche. Auch 
die Kaiſerin ging dem Feldmarſchall entgegen, ihm die Hand 
| zum Kuſſe darreichend. — Bei dem dem Empfange vorherge⸗ 

henden Gottesdienſt in der Kapelle des königlichen Schloſſes 

hielt Herr Stöcker, welchen, der „Kreuzztg.“ zufolge der Kaiſer 

durch Händedruck begrüßt hatte, die Liturgie ab. — Ueber po⸗ 

litiſche Aeußerungen des Kaiſers beim Neujahrsempfang iſt 
Nichts bekannt. 


Der königliche Hof legte heute für die Kaiſerin 
von Braſilien die Trauer auf drei Wochen an. 


— 


| 
| 


mit der Aeußerlichkeit, dann werden wir uns ſchon einigen“ 
meinte der Oberjäger und um eine vorläufige Einigung anzu⸗ 
bahnen, ſchlug ich vor, einen kleinen Verſuch in dem Brauhauſe 
zum rothen Hahn zu machen. 

„Dieſes Krähen iſt mich angenehm!“ meinte Greifklau, der 
ſich mit dem die Frühſtunden kündenden Schreihals des Kaſernen⸗ 
hofes ſonſt nicht ſehr befreunden konnte. 

„Der Gockel lockt nur die Menſchheit aus dem Bette und 
legt keine genießbaren Eier“ pflegte er oft ſehr weiſe zu bemerken 
und ich konnte ihm nur beipflichten, denn das Frühaufſtehen 
hatte doch ſeine bedenklichen Seiten, beſonders, wenn man den 
ganzen geſchlagenen Tag vorher mit langſamem Schritt und 
dreitauſenddreihundertdreiunddreißig und eine drittel Wendungen 
aller militäriſchen Bruchtheile zugebracht hat. — Jetzt hatte ich 
ihn an, den grünen Rock, — ich war, wie meine früheren Schul⸗ 
genoſſen mich uzten, nun ein „grasgrüner Laubfroſch“ geworden. 
Der Kragen drückte, die ſchweineborſtige Halsbinde kratzte, die 
Stiefel brannten, das Koppel ſpannte, die Kommißbeinkleider 
fniffen, kurzum die ganze Sache war äußerſt ungemüthlich. 

„Gemüthlich iſt anders!“ dachte ich und wanderte direkte⸗ 


„Wenn es mit dem innerlichen Grips ebenſo gut ift, wie 


ment von der königlichen Montirungskammer der 1. Kompagnie 


meines Jäger⸗Bataillons zu meiner Mutter, um ihr ihren nun⸗ 
mehrigen militäriſchen Erſt⸗ und Einziggeborenen nach ſeiner 
Metamorphoſe zu präſentiren. 

„Armer Junge, armer Junge!“ rief ſie ein über das andere 
Mal, befühlte den engen Rock, die Marterſpange von Halsbinde 
und nahm ſich zu meinem Entſetzen vor, den Herrn Lieutenant 
Bork, der meine Ausbildung zu überwachen hatte, zu bitten, ob 
ich nicht ein ſchwarzſeidenes Halstuch ſtatt dieſes entſetzlichen 
Luftabringers tragen könnte. N 

„Es ſieht's ja Niemand!“ Damit wollte ſie alle even⸗ 
tuellen Bedenken des Herrn Lieutenants verſcheuchen. 

Meine Schweſter Marie ſaß dabei, beugte ſich etwas tiefer 
auf ihre Arbeit und erröthete ein ganz klein wenig, als ſie den 
Namen „Bork“ hörte. 7 

„Ich kenne ihn ganz gut“ — meinte meine Mutter wieder, 
! „hat er nicht mit Dir auf dem Polterabend von Grethchen 
Buſch den Cotillon getanzt?“ 


— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht folgende, tele iſch 
bereits kurz mitgetheilte Neujahrsgratulation des Ai 
an vn Sales Bismarck: 

Zum bevorſtehenden Jahreswechſel ſende Ich Ihnen, lieber 
gürfl, Meine herzlichſten un wärmſten Glückwünſche. Voll innigen 

ankes gegen Gott blicke Ich zurück auf des zu Ende gehende Jahr, 
in welchem es uns beſchieden war, nicht nur unſerem theueren Bater⸗ 
lande den äußeren Frieden zu erhalten, ſondern auch die are 
für Aufrechterhaltung des Friedens zu verſtärken. Mit hoher Be⸗ 
Neidagrng hat es Mich auch erfüllt, daß es unter der vertrauensvollen 
Mitwirkung der Vertretung des Reiches gelungen ift, das Geſetz 
über die Alters⸗ und Invaliditäts⸗Verſicherung zu Stande zu brin⸗ 
gen und dadurch einen weſentlichen Schritt auf dem Mir beſonders 
am Herzen liegenden Gebiete der Surfer für die arbeitende Bevöl⸗ 
kerung vorwärts zu thun. Ich weiß ſehr wohl, welch reicher Anthell 
an dieſen Erfolgen abet aufopfernden und ſchaffensfreudigen That 
kraft gebührt, und bitte Gott, Er möge Mir in Meinem ſchweren 
und verantwortungsvollen Herrſcherberufe Ihren treuen und er⸗ 
probten Rath noch viele Jahre erhalten. 

Berlin, den 30. Dezember 1889. 


Wilhelm I. R. 
An den Reichskanzler Fürſten v. Bis 
zu en I 285 5 
—. Die Einberufung des preußiſchen Landtages iſt 
wie geſtern Abend telegraphiſch bereits gemeldet, auf den 15. 
Januar — bis zum Mittag des folgenden 16. Januar muß ſie 
berfafſungswäßig geſchehen — erfolgt. Die Einberufungsordre 
autet: 

Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc. ver⸗ 
ordnen in Gemäßheit des Artikels 51 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 
31. Januar 1850, auf den Antrag des Staats⸗Miniſteriums, was 
folgt: Die beiden Häuſer des Landtages der Monarchie, das Herren⸗ 
haus und das Haus der Abgeordneten, werden auf den 15. Januar 
1890 in Unſere Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Berlin zuſammenberufen. 
Das Staats⸗Miniſterium wird mit der Ausführung dieſer Verord⸗ 
nun 1 LaE Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und beigedrucktem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Schloß zu Berlin, den 30. Dezember 1889. 


8 8. Wilhelm. . 
Fürſt v. Bismarck. v. Boetticher. v. Maybach. Freiherr Lucius. 


v. Ballhauſen. v. Goßler. v. Scholz. Graf v. Bismarck. Herrfurth. 


. db. Schelling. v. Verdy. 

— Betreffs des Invaliden- und Altersverſicherungs⸗ 

geſetzes bringt der „Reichsanzeiger“ folgenden Erlaß: i 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer und König 
von Preußen ꝛc. verordnen auf Grund des 8 162 Abſatz 2 des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung, vom 22. 
Juni 1889 im Namen des Reichs, mit Zuſtimmung des Bundesraths, 
was folgt: Die SS 18 und 140 des Geſetzes, betreffend die Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherung vom 22. Juni 1889 treten mit dem 
Tage der e tene dieſer Verordnung in Kraft. Urkundlich 
unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Kaiſerlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 30. Dezember 1889. 

(L. S.) Wilhelm. 

5 . 5 ; 75 v. Boetticher. 

8 18 beſtimmt über die Beſcheinigung von Krankheit und 
militäriſcher Dienſtleiſtung zum Zwecke der Anrechnung als Bei⸗ 
tragszeit. § 140 handelt von der Gebühren⸗ und Stempel⸗ 
freiheit aller zur Begründung und Abwickelung der Rechtsver⸗ 
hältniſſe zwiſchen den Verſicherungsanſtalten einerſeits und den 
Arbeitgebern oder Verſicherten andererſeits erforderlichen ſchieds⸗ 
gerichtlichen und außergerichtlichen Verhandlungen und Urkunden. 
Stempel⸗ und gebührenfrei find ferner nach § 140 privatſchrift⸗ 
liche Vollmachten und amtliche Beſcheinigungen von Legitima⸗ 
tionen und Nachweiſungen. 


— Der kommandirende General des Gardekorps von Meer⸗ 
ſcheidt⸗Hülleſſem und der kommandirende General des 5. Armee⸗ 
Korps Frhr. von Hilgers haben, wie man der „Börſ.⸗Ztg.“ 
ſchreibt, ihren Abſchied eingereicht. Derſelbe dürfte den Ge⸗ 
nannten indeſſen nicht vor März genehmigt werden, um welche 


Mariechen mußte heute ein wenig kurzſichtig ſein, ſie be⸗ 
trachtete die Stiche und Stichelchen ihrer Handarbeit aus jo 
nächſter Nähe, wie ſie es ſonſt nie that. Dabei ſagte ſie oben⸗ 
hin: „Ich glaube wohl.“ ] 

„Sieht Du Fritz — wandte jih Mama jetzt an mich. 
„Da wird er mir den kleinen Gefallen ſchon erweiſen. — Es 
ſieht's ja Niemand!“ 

Mir wurde es heiß und kalt dabei, ich hörte ſchon die 
Stichelreden der übrigen Jäger und beſonders der Einjährigen, 
deren allezeit ſpottfertige Zungen im Städtchen mehr als ge⸗ 
fürchtet waren. 

„Mutter, um Gottes Willen laß das, ich wäre außer mir, 
wenn Du es thäteſt.“ 

Endlich hatte ich meine gute Alte ſoweit, daß ſie mir 
glaubte, ſo eine Halsbinde zu tragen wäre der reine Hochgenuß. 

Der politiſche Horizont war ſchon umwölkt, als ich ein⸗ 
trat, alle Welt wußte es, Krieg lag in der Luft, auch Ober⸗ 
jäger Greifklau meinte es — und dann mußte es wohl wahr 
ſein. Er hatte wirklich Recht. f 

„Mobil“ hieß es plötzlich, aufpacken — und in acht Tagen 
rückten die flotten Jägersleute mit Sang und Klang, gefolgt 
von vielen Menſchen und noch weit, weit mehr Thränen, zum 
Städtchen hinaus. Nur ich blieb zurück, ich ſtak noch zu ſehr 
in den Rekrutenſtiefeln. 

Solches Grobzeug können ſie noch nicht gebrauchen“ meinte 
Greifklau, der übrigens als Stütze der Erſatzkompagnie auch 
nicht von der kriegeriſchen Partie war. Ich tobte, ich raſte, 
fort wollte ich. Kugeln pfeifen hören, Feinde ſehen, Blut koſten, 
Pulverdampf riechen! „Schwammklopfer“ war ich, das war mir 
ein furchtbarer Gedanke, Wachen ſollte ich hier „ſchieben“, vor 
dem Zeughauſe und auf den Schießſtänden, während meine 
Freunde ſich draußen mit den Turkos, den Zuaven und wie 
alle dieſe ſchwarzen franzöſiſchen Teufel heißen mochten, um⸗ 
armten. Meine Mutter war es zufrieden. f 

fragte ſie. 


„Wer iſt denn als Offizier hiergeblieben?“ 

„Lieutenant Bork“, gab ich zur Antwort. 
GWarum jetzt Mariechen wohl jo freundlich ausſah, während 
je ſeitdem die Mobilmachung ausgeſprochen war, ſtets ſo ernſt 
arein geſchaut hatte? — 85 RT 2 7 N 


| 


5 


ne 
J 


0 


eit die Neubeſezung der Korps XI und XVII erfolgt. 
Fr von Hilgers iſt leidend. e erf gt 


Frankreich. 


Paris, 30. Dezember. Die Sucht des Pariſer Stadt⸗ 
raths, die Straßen umzutaufen, die einige Zeit in Still⸗ 
ſtand gekommen war, ſcheint wieder einreißen zu wollen, zum 
nicht geringen Verdruß derer, die ſich ſchon jetzt nicht in dem 
Labyrinth der Pariſer Straßennamen zurechtfinden können. Daß 
unſere Stadtväter bei der Um⸗ bezw. Neutaufung von Straßen 
die Gelegenheit nicht vorübergehen ließen, einige brave Kommu⸗ 
niſten zu e findet bei den gemäßigten Republika⸗ 
nern begreiflichen Widerſpruch, doch iſt es nicht ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Regierung, wie ſie kann und eigentlich 
müßte, ein Veto einlegen wird, da gerade jetzt die Beziehungen 

wiſchen Regierung und Stadtrath im ganzen befriedigend ſind. 
Der Stadtrath machte bei dieſer Gelegenheit auch etwas in 
hoher Politik, indem er die Straßennamen Rue de Dantzik 
und Boulevard d' Italie durch andere nicht an den Dreibund 
anklingende Namen erſetzte. Ob die Italiener über die Be⸗ 
ſeitigung des Boulevard d' Italie — einer etwas böſen Ge⸗ 
gend — ſehr betrübt ſein werden, weiß ich nicht, aber von 
den Danzigern läßt ſich hoffen, daß ſie ſich von die⸗ 
ſem ſchweren Schlage mit der Zeit erholen werden. — 
Die Franzoſen befinden ſich augenblicklich in großer 
Verlegenheit wegen der Italien gegenüber zu befolgenden 
Handelspolitik. Nachdem Italien die erſten Schritte des 
Entgegenkommens gethan hat, möchte man hier auch etwas thun 
wegen der guten republikaniſchen Freunde, die man in Mailand 
hat. Während man aber das aus politiſchen Gründen wünſcht, 
iſt man anderſeits aus handelspolitiſchen entſchloſſen, vom 
Syſtem des Schutzzolles nicht abzugehen und die von Italien 
angebotenen Vortheile wohl anzunehmen, aber nichts der⸗ 
gleichen zurückzugeben. Der Freihandel, der ſeine Sache ziemlich 
verloren ſieht, greift nun zu einem großen Mittel, indem er 


erklärt, daß man, wenn man Italien keine Zugeſtändniſſe mache 


— „Bismarck“ eine außerordentliche Freude bereiten würde. 
„Die Feindſchaft der Italiener“, ſo wird dem „Figaro“ aus 
Turin geſchrieben, „wird (wenn man den Italienern nicht ent⸗ 
gegenkommt) noch größer werden, zur großen Freude Deutſch⸗ 
lands. Man hat uns eine Falle geſtellt und wir müſſen uns 
hüten, hineinzugehen. Das, was man die Mäßigung Crispis 
nennt, erklärt ſich nur auf dieſe Weiſe.“ Ob die ſchutzzöllneriſche 
Mehrheit der Kammer der eingebildeten Machenſchaften Bis⸗ 
marcks und Crispis wegen zu Tarifherabſetzungen ſchreiten wird, 
ſcheint doch ſehr fraglich. — Neuerdings erfolgte Beförderungen 
zu Diviſions⸗ und Brigade⸗Generälen (Generallieutenants und 
Generalmajors) find inſofern intereſſant, als ſie über das Alter 
der franzöſiſchen Generalität einigermaßen Aufſchluß geben. 
Es hatten nämlich die zu Diviſionsgenerälen beförderten 
Brigadegeneräle ein höchſtes — mittleres — niedrigſtes Alter 
von 61—59—56 Jahren, die zu Brigadegenerälen beför⸗ 
derten Oberſten von 59-—55—50 Jahren. — Seit einigen 
Tagen beſchimpft der boulangiſtiſche Deputirte Menorval eine 
Anzahl republikaniſcher Deputirter in der unerhörteſten Weiſe 
als Diebe und ehrloſe Betrüger, weil ſie neben dem Deputirten⸗ 
Gehalt gleichzeitig auch die ihnen als Pariſer Stadträthen 
zuſtehende Vergütung von 500 Fr. monatlich beziehen ſollen. 
Wie ſich jetzt in wahrhaft heiterer Weiſe herausſtellt, hat das 
ein einziger Deputirter gethan, und das iſt Menorvals Spezial⸗ 
kollege, der — boulangiſtiſche Deputirte Marius Martin. 
e (Köln. Ztg.) 


Nen 


Topf voll Mäuse. Endlich ein Lichtblick, der Befehl traf ein, 
daß meine Ausbildung beſchleunigt werden ſollte, weil ich mit 
dem erſten Nachſchub, der unter Führung des Lieutenants Bork 
nach Frankreich ging, nachgeſchickt werden ſollte. 

„Jetzt aber mit Dampf!“ rief Greifklau — nun ging es 
los. Unſer Exerzierplatz — der ſogenannte „Jägertanzplatz“ — 
war eine kleine Wieſe vor der Stadt, auf einer Seite begrenzt 
von den Zäunen und Hecken der Gärten der letzten Häuſer; von 
zwei Seiten eingeſchloſſen mit. Buſchwerk und Tannenbäumen; 
darunter einige Bänke und Sitzgelegenheiten; die vierte Seite 
offen an das Feld grenzend mit einem freien, weiten Blick in 
das fruchtbare Land. Er war hübſch gelegen dieſer Jägertanz⸗ 
platz und diente auch zuweilen den biederen Philiſtern, den aller⸗ 
liebſten Philiſterinnen des Oertchens und den flotten Jägern zu 
Spaziergängen, letzteren beiden beſonders, wenn Lunas Schein 
perklärend und verſchönernd darüber lag. Unbedingt nothwendig 
war ihre Gegenwart übrigens nicht — denn was die grünen 
Jäger den roſigen Töchtern des Landes zu vertrauen hatten, 
verſtanden ſie auch in pechrabenſchwarzer Nacht. RE 

Jetzt eben war nun heller Sonnenſchein. Soviel zu ſehen 
war, befand ſich auch kein Liebespaar auf dem Tanzplatz — 


das einzige Paar, das vorhanden, war der Oberjäger Greifklau 


und meine Wenigkeit; wir ſchwenkten uns nach Herzensluſt ſolo 
auf der Wieſe herum. Doch eine Laube war auch beſetzt. 
Meine gute Mutter wollte die letzten Tage meines Hierſeins 


noch nach Möglichkeit ausnützen, keine Minute wollte ſie mich 


miſſen. Mit dem Strickſtrumpf in der Hand hatte ſie Poſto 


gefaßt und beobachtete jede Bewegung, jede Wendung und jeden 


Griff ihres Erſtgeborenen. War es ihre ungewohnte Gegen⸗ 
wart, welche mich ein wenig zerſtreute, oder ſteckten mir die 
Ideen, mich nun bald vor dem Feinde mitten im Kriegs⸗ 
getümmel zu wiſſen, ſchon zu ſehr in dem Kopf — kurzum, 
meine Aufmerkſamkeit war heute mangelhaft, der ſonſt ſo gute 


Das waren trübe Tage, auch Greifklau ſah aus wie ein 


FF 


Großbritannien und Irland. 
London, 30. Dezember. 
Parnells von 


Herde welche die „Times“ zu zahlen haben werde, gedrückt 
wer babe O'Shea mit dieſer Klage ge⸗ 
75 Ob die Klage begründet oder unbegründet ſei, ſcheint Parnell 


Glad⸗ 


eo Vorkehrungen, namentlich 


traße zwiſchen Leipzigerſtraße und Linden, den bekannten, für die 


Jeder, der Soldat geweſen iſt wird das noch wiſſen 
— den Kopf mit einem ebenſo ficht- als hörbaren Ruck mit 
einer Geſchwindigkeit von 27 mobilen Mokkakäfern nach der 
linken Seite herumzuwerfen, 


mando „Marſch“ — berechtigt iſt. 

„Zum heiligen Kreuzdonnerwetter —“ leitete Greifklau 
ſeine hierauf bezügliche Auseinanderſetzung nun ſchon zum 
6. Male ein, und ich — es iſt mir jetzt ſelbſt unbegreiflich — 
machte ebenſo große Dummheiten als vorher. 

„Aber Fritz!“ rief meine Mutter endlich von ihrer Bank 
aus, indem ſie in der Verlängerung ihres wollenen Strumpfes, 
der ein nicht unweſentliches Stück meiner Feld-⸗Ausrüſtung 
bilden ſollte, eine Pauſe eintreten ließ. 

„Nicht wahr, Madame, ſolche Jungens ſind doch oft zu 
ſternhageldumm!“ rief Greifklau, in dieſem Augenblick nicht be⸗ 
denkend, daß meine brave Mutter ihm doch unmöglich in dieſem 
Punkte beipflichten konnte. 

Der Verſuch wurde aufs Neue gemacht, leider mit ebenſo⸗ 
wenig Erfolg als vorher. 

Da riß der guten Mutter die Geduld, ſie ſchleuderte den 
Strickſtrumpf auf die Bank, ſtramm ſtellte ſie ſich in Poſitur. 

— „Links — ſchließt — Euch!“ — 
kommandirte ſie jetzt ſelber — ihr alter, guter Kopf flog nach 
der linken Seite — 

— „Marſch!“ 
klang es wieder — ſtramm klappten Hacken an Hacken, ſie hätte 
den beſten Jäger beſchämen können. 

„Nun machſt Du es ſo, hörſt Du Fritz, wenn ich das 
Comm — ; doch daran iſt nur die Binde ſchuld, glauben Sie 
es mir, Herr Unteroffizier — die Binde iſt zu eng, das Hören 
und das Sehen vergeht dem armen Jungen, um wie viel mehr 
das Denken“ 

Kämpfe einer gegen den Liebesparoxismus einer liebenden 


Greifklau verlor ſchon etwas von ſeiner Engelsgeduld und Mutter. Die Binde mußte ab — die Vorſtellungen Greifklaus 


| 
| 


ſchnauzte mich einigemal gehörig an. Am „Linksſchließen“ N 
3 


ſcheiterte ſein Gleichmuth ganz beſonders 5 mir wollte es 
abſolut nicht gelingen bei dem Kommando: „Links — ſchließt 
Euch!“ N e 


ſuchte ſie mit ihrem: „Es ſiehts ja- Niemand!“ zu beſchwichtigen. 
Greifklau verfärbte ſich plötzlich vom Roth ins Purpurne, 
vom geſunden Fleiſchton ins Kupferfarbene — Lieutenant Bork 
war unbemerkt herangekommen, um uns zu inſpiziren. Er ſah 


ohne gleichzeitig den linken Fuß 
ſeitwärts zu ſetzen, wozu dieſer bekanntlich erſt auf das Kom⸗ 


— 


hatten keinerlei Spur von ſich 


e 


Unkenntlichkeit, an die 
tungen vorzunehmen. 
richteten 
war der 


” 


u 


Be⸗ 
der 


liche S 
ſich del 


zahl derſelben aus einem verſchloſſenen 
ich zurückgel 


PE 


Lokales. 


Poſen, den 3. Januar. 


»Perſonal⸗Nachrichten im königlichen Eiſenbahn⸗Direk⸗ 
kions- Bete Bromberg. eftorben: Bahnmeiſter Sauer⸗ 
land in Bieſſellen. Ernannt: Buregu⸗Aſſiſtent Schneider IM. 
in Stolp zum Betriebsſekretär; die Stations⸗Diätare Hancke in 
Stolpmünde, Heidrich in Lichtenberg⸗Friedrichsfelde, Maaß in 
Kreuz und Schlecht in Wartenburg zu Stationsaſſiſtenten; 1 5 
meiſter⸗Diätar Saal in Labiau zum Bahnmeiſter. Verſetzt; Die 
Regierungs⸗Baumeiſter Harm in Königsberg i. Pr. 
und Mortenfen in Miswalde nach Bromberg; die Stationsaſſiſten⸗ 
ten Schäffter in Obornik nach Rogaſen und Stabreit in Rogaſen 
nach Schneidemühl. Die Prüfung beſtanden: Die Stationg- 
Aſpiranten Dobberke in Filehne und Spatz in Schönlanke zum 
Stations⸗Aſſiſtenten; Bahnmeiſter⸗Aſpirant Sörenſen in Danzig 
zum Bahnmeiſter. 5 


EHER 


* Zur Ausführung des Geſetzes über die Erwerbs⸗ und | 


Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften vom 1. Mai 1889 haben die Mi- 
niſter des Handels, der Landwirthſchaft und des Innern unterm 18. 
v. M. auf Grund des $ 171, Abi. 2 beſtimmt: Als Staatsbehörde 


gilt für Genoſſenſchaften, deren Bezirk ſich über die Grenzen eines 


Kreiſes nicht hinaus erſtreckt, der Landrath, in den übrigen Fällen 


der Regierungspräſident. An Stelle des Regierungspräſidenten tritt 
für den Stadtkreis Berlin der Polizeipräſident und in der Provinz 
Als höhere Ver⸗ 


Poſen bis zum 1. April 1890 die Regierung. 
waltungsbehörde gilt der Regierungspräſident, für den Stadtkreis 


mich ohne Binde — er bemerkte dieſelbe mit Befremden in den | 


Händen meiner Mutter. Jetzt war es an ihr, zu erröthen. 


„Entſchuldigen Sie, Herr Lieutenant — ich habe ſie ihm 


abgenommen — ich — ich dachte — „Es ſiehts ja Niemand!“ 
Lieutenant Bork lächelte — verbeugte ſich und geſtattete 


mir zur unbeſchreiblichen Freude meiner Mama, heute bei der 
großen Hitze ohne Binde zu exerziren. Die Mutter dankte, einen 


prächtigeren Menſchen als den Lieutenant Bork gab es jetzt nicht. 
Auch meine Schweſter Marie, die herzugekommen war, um meine 


Mutter abzuholen, dankte ihm herzlich. - 
„Wer könnte den Bitten einer ſolchen Mutter widerſtehen,“ 


antwortete er verbindlich — und nach einer Weile vernahm i 

zwiſchen den Kommandos, wie er zu meiner Schweſter ſagte: 

„Eine ſolche Mutter möchte ich wohl auch mein Eigen nennen.“ 
Mariechen ſah ſich ſcheu um — B 


er nur noch einen Zipfel ihres lichtblauen Kleides ſehen konnte. 
5 E 2 


Nun hatte ich endlich Alles begriffen. Der Torniſter Da 


gepackt, jedes Stück, das meine gute Mutter hineingelegt, ge 


weiht durch eine Thräne und einen frommen Segensſpruch, — 

morgen '/27 Uhr gings direktement nach Paris! — „Hurrah! 

Hurrah!“ das erweckte Gefühle, die mich froh bewegten! 
Lieutenant Bork führte uns in Feindesland. Er kam, um 


von meiner Mutter Abſchied zu nehmen, die gute Frau weinte 
und auch Mariechen wurden, jo ſehr fie ſich auch da⸗ 


bitterlich 
gegen wehrte, die Augen feucht. 

Wir ſaßen in dem Garten hinter unſerem Haufe, die Roſem 
dufteten, die Blumen blühten, ein n me lag über dem 
kleinen Fleckchen Erde. Wir wandelten umher, die Mutter und 
ich voran; Bork und Mariechen folgten. 7 35 

Da blieb die Mutter plötzlich ſtehen — ſah ſich um und 
un le Bork küßte eben Mariechen ſtürmiſch auf den 

und. 

„Aber, Herr Lieutenant — was iſt das?“ 

Mein jetziger Schwager lächelte fein —: „ 
Sie, gnädige Frau, — aber — ich — ich dachte: 
ja Niemand!“ f ZEN 


2 


nach Elbing 


. 1 | ei dann machte fie einen 
verlegenen Knix und ging. Bork blickte ihr lange nach, jo lange 
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Berlin der räſident und in der Provinz Poſen bis zunt t 70er 32,4 Mark nom. — An elde; Nichts. ulfrungs⸗ 

Fd Ian De Feen: : n na | Pete Wien — een — AR, Son De | 
1 880 Fu, 5 . ; f 105 ee⸗ . 

Zwei Sonnenfinſterniſſe und eine Mondfinſterniß bringt ** Wien, 2. Januar. e der 1854er Looſe: 108 


Börſe zu Posen. N 
„Poeſen. 3. Januar. e 2 
Spiritus. Gekündigt —— L. Kündigungspreis (50er) 49,20, 
(oer) 29,70. nr a NUR men (70er) 29,70. 
. Samuar. 2 
Spiritus ſtill. (Loko ohne Baß (60er) 49,20, (70er) 29,70. 


uns das Jahr 1890. Bei uns wird hiervon nur die erſte Sonnen⸗ 18 
1 Ei A Mr ein. Dieſelbe iſt eine ringförmige und ereignet | 182 187 214 316 320 328 389 725 131 737 798 928 
z enn 7, Suni Bormittogs. Shren Anfang at fie gegen 8 | 1034 1312 1250 1451 1497 1606 1762 1759 1826 1837 1910 1925 2028 
Uhr im Atlantiſchen Ozean, nahe dem Aeguator, ſüdweſtli von 2071 2101 2161 2306 2351 2433 2587 2696 2705 2924 2984 3050 3109 


. Kap u zieht über die nördliche Hälfte Afrikas über Europa | 31153266 3309 3445 3523 3538 3624 3664 3668 3690 3827 3866 3930. 5 
JJV / rſen Felegramme 
. r auf der Höhe don . 5 i ’ 2 * ; 8 } I 
dieſe Finſterniß nur als partielle. Die zweite Sonnenfinſterniß, Telegraphiſche Nachrichten. e den 3 Jana „(Tae Agentur B. Heimann, ofen.) 
0 fab e e gen fate fie ict en München, 3. Jan. Der Magiſtrat hat die Schließung 2 Abril Naar 203 75 202 50 u feiter 31.50 
8 8 7 B . . ; 8 z 2 T 5 
totale und nimmt mit geringen Abweichungen einen Lauf ahnlich ſämmtlicher Volksſchulen bis zum 13. Januar wegen der In⸗ Juni⸗Juli 203 75 202 50 70er Des amt 31 50 31 20 
der vorigen. Die Mondfinfternig ift eine partielle, ſie dauert 18 Mie] fluenza⸗Gefahr in Folge eines ärztlichen Gutachtens angeordnet. April 97 70er April Mai 32 70 2 50 
J Die bi Sanip sfanmengetomme |? Suntsut 1 21 =] a dire äik 200 
beiterfrau, welche auf dem Alten Markte getobt und gelärmt hatte] nen Miniſter überreichten Sagaſta ſeine Demiſſion. Letzterer Rüdöl befeitigend | 50er loko o. Faß 50 60 50 40 
und ein Arbeiter wegen verſuchter Gefangenen⸗Befreiung. — Siſtirt: Do ſich ſofort zur Regentin. Es heißt, die Demiſſion ſei er⸗ pr. Januar 66 — 65 50 
Lin obdachloſer Arbeiter, 155 ell l det ein Den ven folgt, um Sagafta die Neubildung des Kabinets zu erleichtern. | ril⸗Mat 63 80 63 60 
i 3 99 lac 1 2 later: Fan ſilbernes Armband ei Nom, 3. Januar. Kaiſer Wilhelm und der König von Be 
dem Wege von dem Berliner⸗ bis zum Königsthor. — Gefunden: Italien tauſchten gegenfeitig Glückwunſchtelegramme aus. Auf ündigung in Sen 1350 Wſpl. 
ein großes Stück Leinwand in der Neuenſtraße. das Glückwunſch⸗Telegramm des Reichskanzlers Bismarck an Kündigung in 8 (70er) —,000 Liter, (50er) 000 Elter. 
& * 76 Bettler und A cher find im vergangenen] Cris pi antwortete letzterer, er ſei glücklich, mit dem Fürſten Spiritus (Nach amtlichen Notfrungen): 
Monat im hieſigen Polizei⸗Direktionsbezirk zur Haft gebracht worden. Bismarck zuſammen zu arbeiten zum Wohlergehen beider Länder 5 1 8 ffo. . . . 31501 31 40 
„%%% AULALRTE NETTE EEEETETEERRERT EEE e 5 9 „ 5 r Januar 31 50 31 20 
5 7 zum Beſten des Friedens, deſſen ſie bedürfen. do. 70er 1 Febr. ö 
| Handel und Verkehr. Der Prinz von Neapel tritt am 14. Januar die Reiſe do. 70er el 5 2 70 >) 90 
Kr Berlin, 2. Januar. Nach amtlicher Feſtſtellung Seitens der nach dem Orient an. 5 70er Eis br. 34 40 34 — 
Aelteſten der Kaufmannſchaft koſtete Spiritus loko ohne Faß frei ins Der König unterzeichnete das Dekret, betreffend die Orga⸗ . 50er loko 50 0 50 40 
Haus oder auf den Speicher geliefert, per 100 Liter à 100 Prozent niſtrung der Zidilregierung in den Koloni Not M “ne 
1 Unverſteuert, mit 50 M. Verbrauchsabgabe: b g der Ziwilregierung in olonien am Rothen Meere, Konſolidirte 43 Anl. 106 40106 50] Poln. 58 5725 
. Am 27. Dezember 1880 50 M. 80 Pfg., am 28. Dezember 50 welche eine einzige Kolonie unter dem Namen „Erptraeiſche Poln. Liquid.-Bidbr 


1 1 „ 103 501103 50 . 59 
50 49 Pfandbriefe 101 — 100 70 Ungar 48 Goldrente 87 
of. 319 Pfandbr. 99 90 99 90 S 1 8 


M. 60 Pfg.; am 30. Dezember 50 M. 40 Be am 31. Dezember | Kolonie“ bilden ſollen. 
Bo). Rentenbriefe 104 201103 60 Oeſtr 8179 
1 


50 M. 40 Pfg., 2. 50 M. 40 Pfg. „N i j 5 
* a Do M. Verbrauchsab abe: London, 3. Januar. Die Beſſerung Salisburys ſchrei⸗ 


88S A828 
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5 15 
Am 27. Dezember 31 M. 80 Pfg. & 31 M. 60 Pfg. am 28. De⸗ tet fort. „Banknoten 173 —1172 50 | Heſt. Ir. Staatsb. 5 100 
Bi, 8 115 81, M. 60 Pfg. am 30. Dezember 31 M. 50 Pfg.; am 31. Petersburg, 3. Januar. Das „Journal“ tadelt ſtreng⸗ | Seſtr. Silberrente 75 10 75 25 ee 5 8 59 10 
ezember 31 M. 30 Pfg.; am 2. Januar 31 M. 40 Pfg. ſtens das Verfahren des franzöſiſchen Blattes, welches, um die | Ruf. Banknoten 221 101220 — Fondſtimmung 

2 Marktpreiſe zu Breslau am 2. Sanuar. RunsssBhkPfobr. 99 751 50 feſt 


e ne l des Publikums 5 n ful aa 
ein es Bulletin veröf⸗ 


keiten eine Krankheit andichte, ſelb Oſtpr.Südb. ES. A. 88 75 88 10 Schwarzk 261 751264 80 
e en 1 fentliche und bezeichnet diejen Vorgang als verabſcheuenswerth. Mainz Ludwighf dto.122 901123 — Suna u gaurgh. 173 801172 — 
r en Markt⸗ Das „Journal dementirt ferner bie Nachricht daß das Zirkular] Jiafzenſeche diente 57 50 57 25] Josef Sterne 18s 0156 50 

der Poltbehötde, nach welchem alle Briefabrejfen in franzöltfeher | Juze des 93 0 03 19] Sine e 0 5 19 
Sprache geſchrieben ſein müßten, eine Repreſſalie gegen Deutjch- | dto. zw. Orient. Ant. 68 25 68 40 Oeſterr, Banknoten 173 — 
land, welches durch den Poſtdienſt germaniftre, fein ſolle. Es dto. Präm⸗Anl. 1866157 251155 — Dur⸗Bodenb. Eiſb. A214 60 215 50 
handele ſich um eine einfache adminiſtrative Maßregel, welche] Num 69 Ant. 1880 106 —1106 30 Elbethalbahn „ „97 75 96 75 
) 1 ive Maßregel welche] Türk 1% konf. An 17 60 17 501 @al 5080 40 
175015 85 15 9 55 für ee Ländern gründe, deren nationale | Pos. Provinz B. — — — — Schweiz + 135 — 135 40 
. f 116! prache nicht die franzöſiſche ift. Landwirthſchft. B. A — Berl. Hand f — 
ui > a 0. 70 200 an Mark. Bukareſt. 3. Januar Die Kammer genehmigte mit 112 | Poſ Sprifabr. B Deus . 5 117 9018 0 
Sospies graben een But e nes Seal Sa) e Banner "104 > Run Haren 72 5070 80 
8 05 ii: deln 2485655 — an irn = a achbörſe: Staatsbahn 100 25, Kredit 180 —, Diskonto⸗Kom. 252 25 

V art. { i 
Kar toffelm (Beinilpteife) pro 2 iter 0,08, 0,09, 0,10 Wart Amtlicher Marktbericht Stettin, 3. Januar. (Telear. Agentur B. Heimann, Posen) 
Breslau, 2. Januar, 91 Uhr Vormittags. Der Geſchäftsver⸗ der Marktkummiſſion in der Stadt Poſen eisen ftil Spiritug cen 

kehr am heutigen Markte war im Allgemeinen von keiner Bedeu⸗ bom 3. Danudr 1890. ril⸗ Ma 108 50 1193 50 per loko 50 M. Abg. 50 30 50 — 
tung bei ſchwachem Angebot Preiſe unverändert, Gt e d Winne at⸗Juni 198 50 198 —- „ 0 70 „ 1 9 70 


gie 


Weizen bei mäßigem Angebot ruhig, per 100 Kilogramm ſchleſ. „ Dez. 70 „ „ 30 — 80 30 


weißer 17,60 —18,80— 19,20 M., gelber 17,50 —18,70—19,10 M., feinſte : — N feſt ang . — 
3 Sole über Notiz bezahlt. Roggen feine Qualitäten gut verkäuf⸗ Weizen 18 80 ki 177 50 173 | April⸗Mel 70 M. 31 70 31 50 
ſlſch, per 100 Kilogramm 17,00—17,40—17,90 M., feinſte Sorte über 17 ai⸗Junt 177 50 174 — 
Notiz bezahlt. Gerſte in matter Stimmung per 100 Kilogramm Roggen 16 90 173 50 Petroleum“) 
Bis: ‚40—17,40 Mk., weiße 17,50—18,50 Mk. Hafer preishal- 16 — Rüböl niedriger do. per loko 12 60 12 60 
tend, per 100 Kilogramm 1616,60 16,90 M. Mais unverbndert, Gerſte 1 gr A 66 — 68 50 | 
per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mark. Erbſen in ruhiger 16 20 il Mat 64 — 63 50 
N Haltun per 100 . 15,50—16,50—18,00 Mark, Viktoria] Hafer Ei 15 70 ) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pet, 
16,50 17,50 18,50 Mk. Bohnen in matter Stimmung, per 1000 Andere Artikel Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 


Kilogramm 16,50—17,00—17,50 Mark Lupinen in feiter Stim⸗ 
mung, per 100 Kilogramm gelbe 10,00—11,50—13,00 Mark, blaue 
850 —9,50—11,50 Mk. Wicken ſehr PH per 100 Kilogramm 14,00 
bis 15,00-—16,00 Mk. Delfaaten ſchwacher Umlatz. Schlaglein N ) 
U 
* 
N 
! 


werden im Morgenblatte wiederholt. 


preishaltend. Hanfſamen niedriger, 15—15,50—16 Mark. — Pro 
1 100 Al r. a in Mark und 8 Schlagleinſaat 21,50, 20,50, | Krumm⸗ 
18,50, Waver 30,20, 29,80, 28,30, Winterrübſen 29,20, 28,20, 5 
27,90. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 Kilogr. ſchleſ. rbſen 
14,50 —14,75 Mk., fremder f4,20—14,60 Mark. Leinkuchen gut ver⸗ Bohne 
käuflich, per 100 Kilogramm ſchleſ. 155—16,00 Mk., fremder 15,00 | Bo 
bis 15 Rt Palmkernkuchen efengt, per 100 Kilogramm 125 
bis 13 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother in feſter Stimmung, 


rom. d. O Gr. 
d. Meeres niv 


Deded 


1 —— 
Grad. 


Kopenhagen 
Stockholm 


* per 50 Kilogr. l He 0 ge Qu ne “sn: = 1 0 opatanba 
. tet. 29—36—45— I wediſcher Klee ruhig, — 
. Murk Tannenklee ohne Angebot. Thymothee 10 2 feſt, 27 bis Marktbericht der Kanfmäuniſchen Vereinigung. e 
290 Mark. Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr, amm inkl. 5 en: den 3. Januar. Cork, Oueenit 
Sack Brutto Weizen fein 28,00—28,50 Mk., Hausbacken 27,25—27,75 feine W. mittl. W. ord. W. Eherho 
M., Roggen⸗Futtermehl 10,80—11,20 Mk. Weizenkleie 9,00—9,40 Pro 100 Kilogramm. A 
Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30 —3.60 Mk. Roggenſtroh per Nocte . 17 W. 90 Pf. 17 M. 15 Pf. 5 M. 10 Pf. as 
600 Kilogramm ae An Gerte. 17 - 70 = 15 0 13 0 - 
Zucerbericht der Magdeburger Börſe. | Bann e 0. 220.0 =. 
Preiſe für greifbare Waare. ie Natikunihn 
5 NER 90 18 Sſteuer. Bar 2 2 
} 30. Dez . Januar. cheumarkt 
& ee 5 5 en gi: 8. fen, 3. Januar 
1 Felt Wa a f. — . Der Zentner Roggen 850-860 M. izen 850-950 M. 
Gem. Melis I. = 7 Gerſte 8,25 M. Hafer 8—8,20 M. Blaue Lupine 5,50 —6,50 M. Ro 
rpftallzuder 5 . Weiße runde Bohnen bis 11 M. Der Zentner Heu 2,60 —2,70 M. Berlin 3 
Krbſtallzucker IT 2 — Das Schock Stroh 39—40 M. Der Alte Markt war heut mit Kar⸗ 776 ai 
elaſſe la ar . toffeln a gut befahren; der Zentner wurde abgegeben mit 1,20 Breslan 776 88 ' 
tale Aa! — = bis 1,60 M. Der Zentner Wruden 1,20—1,25 M. Geflügel rei | esa 33 
Tendenz am 2. Januar: Geſchäftslos lich, Gänſe von 3,50— 1050 M. Puten 450-950 M. 1 Baar | Ile d Ar 76090 IND. :. 
3 Ohne Verbrauchsſteuer. Enten 3—3,75 M. Paar Hühner 1,504.50 N. Das Pfund dab 763 On 
80. Dezember. 2. Januar. Butter 11,0 M. Die Mandel Eier 1—1,10 M. Das Pfund | Trleit. . . | = c 
Granültrter Zucker = | N; Bepel | 1 a de a im 9 drein wie kis⸗ e . 
i 5 5 15,515, ber. Der Auftrieb auf dem Viehmarkt in Fettſchweinen genügte. Stal 
ee oe, 1400.5 70 R 14001505 N. ie Preiſe bewegten ſich je Zentner lebend Gewicht bon 45 Bis 1 =leijer Zug. 2 = leicht, 3= ſchwach, 4 mäßlg, 5 = ie 
Nachpr. Rend. 75 Proz. 11,0-—122%0 M. 10.751200 M. 47,50 Mark. Käufer 1 Abſatz gut. 1 Paar Ferkel, 8 bis . ſtark, 7 —fteif, 8 ſtürmiſch, 9 — Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
i enz am 2. Januar: Still 10 Wochen alt, 27—36 Mk. — Die geringe Zahl der angebotenen | 11 = beftiger Sturm, 12 Orkan. 
Stel ade Wetter: Trübe. Temperatur — 2 Grad Kälber wurde gleich mit Beginn des Marktes vergriffen, ae Ueberſicht d 


8 N Sar. 2 = ind SCH von 15—20 Stück weniger begehrt. — Rinder ſtanden eini 20 Sa 
. ö 3 25 on 15— üd wenige 7 er ſtanden einige ü 
Weizen feit, per 1000 Kilo loko 185195 Mk. n 105 zum Verkauf im Preiſe von 2025 Mk pro Str. lebend Gewicht. 


| RN Su nam, per April⸗ Mai und per her ber 1000 gil Sermer Meltvieh mehrere Stück, auch einige Ziegen. Der Siihmarkt 


marken, wehen im Nord⸗ und Oſtſeegebiete ziemlich lebhafte fi 


ter | 

fluſſe des Detomeiiigcn, Maximums ſteht, deſſen Nerz mit einer 
öhe von REN iber Galizien liegt. An der arsch ar 
N ſtürmiſche Oſtwinde. In Deutfi Ban 152 ruhiges, 


4 


uni-Sult 198 M. Gd. Roggen loko feſt 


fo 170 — = ® 
05 17% Pil bez u al Fut 1705 DES Fr, 175 Mf . per 65 bis 70 Pfennig, Schleie 55 bis 60 Pfennig, Karauſchen 50 Pfen⸗ 
1 176 M 0 


Sun Sul 176 he Br. u. Gd. Gerſte feit, per 1000 En un war ſchwach befucht Ole Mandel Eier 1 bis 140 Mark, das Pfu; 
5 at Nabö en Be 10 fa, e MRaet, Runfiutter 8 Menu, ein Gate 120 15 


N 2 1 loro ein Paar Hühner 1,50 bis 3 Mark, Puten 4 bis 950 Mark. 
VVV 
U I, per Ä . ; 1 . 


Dh 


a q Ir * 2 der Warth 1 0 — 
Boten, am 3 nar Mittags 1.28 Meter. 


M EE 


